
un zum anderen mufste sıch insbesondere das
Ulrich Fibach Biıttgebet radıkale Umdeutungen gefallen lassen

un me1st zugleıch anderer Formen
Gebet un des Gebets (Dank, Lob, Anbetung) zurücktre-

tCHS; die weniger klar umrıssene Gottesvorstel-Gottesvorstellungen lungen implızieren un: daher eher mıiıt neuzeıtlı-
chem Denken vermıiıtteln

So Lrat be1 Friedrich Schleiermacher
(1768-1834) das Dankgebet iın den Miıttelpunkt.
Die yöttliche Weltregierung vollzieht sıch ach

Das Gebet UN das Wolthild der euzeıt ıhm alleın durch die Naturgesetze, da{fß (SO(t
die Ursache alles Seienden un: zugleich der (Sa:

Das Gebet 1ST das Zentrum relig1ösen, auch rant iıhrer Ordnung un Sınnhaftigkeıt 1St Das
christliıchen Lebens un: das Bittgebet seıne metaphysische Postulat der «Unveränderlich-
häufigsten praktizıierte Oorm Dieses WAar schon keit» (sottes kehrt bel ıhm dergestalt wiıeder, da{fß
immer Gegenstand der Religionskritik. Die (sottes Handeln in seiner Schöpfung dıe
möglıchen Mi(&verständnisse des Bittgebets un veränderlichen Naturgesetze gebunden 1St el}j-
der ıhm entsprechenden Gottesvorstellung hat: 2100 1ST tür ıh « Gefu h1 schlechthinnıger
en bereıits diejenigen Theologen 1abzuwehren hängigkeit» VO  — (sott un da (sott die Ursache
versucht, die durch die Gottesvorstellunen der un: der Grund alles natürlıch Gewordenen 1St
griechıschen Metaphysık bestimmt un auch VO der Natur“. Da das, WasSs ISt, aufgrund
dıe daher die Unveränderlichkeıit (sottes bzw. gottgewollter Naturgesetze nıcht anders se1ın
des göttlıchen Wıllens betonten. Der allwissen- kann, ann Gebet letztlich 1Ur dıe Ergebung 1NS
de (ott hat CS nıcht nötıg, da{ß WIr ıhm WHNSETIE Schicksal se1n, die dankbare Anerkennung des
Wünsche darlegen, un wiırd durch mensch- Geschicks als heilsame Fügung (zottes Zn Zıiel
lıche Worte nıcht bewogen wollen, WAas frü haben Weil alles, Was 1St, ohnehın VO  — CGott be:
her nıcht gewollt hatte»; Cott 1St «nıcht W1€e eın geordnet ISt, CS in der Natur nıchts Böses C-
Mensch, da{fß Er sıch änderte» Diese Kritik ben kann, hat der Chriıst in bezug auf se1n Erge-
WUur'! d€ in der euzeılt 1n dem Ma{fbse vertielt, W1€ hen letztlich nıchts bıtten, hat sıch wen1g-
dıe Vorstellung VO Handeln (zottes in dieser die Kırche des «AWünschens» möglıchst
Welt überhaupt 1n Frage gestellt un!: die Welt enthalten, zumal N Sal «kein Verhältnis der
«Gott-los» als Maschıiıne verstanden wurde, die Wechselwirkung. zwıischen Schöpfter un: Ge:
allein ach kausal beschreibbaren Gesetzmälsig- SC1'löpf»3 geben kann,. wenn (sott der Grund
keıiten abläuft. (jott annn iın dieser Welt e- und die Ursache alles Seienden ISt, (sottes Wılle
der HULE durch unveränderliche Naturgesetze un: der Weltlauf sıch also decken.
der durch die Bestimmung der menschlichen Nıcht mıinder wiıirksam wurde in der LE
Vernuntft handeln. Das einNZ1g freı1 handelnde stantıschen Theologie der Einflufß Immanuyel

Kanlts. War tür Schleiermacher Gott der GrundSubjekt 1n dieser Welt un damıt der eigentliche
Herr dieser Welt 1St der Mensch. Er soll können, un (zarant der natürlichen Weltordnung, 1St
Wads (Czott nıcht zugestanden wiırd, nämlıch fre1 für Kant (sarant der sıttlıchen Weltordnung,
handelnd un verändernd in diese Welt eingrel- eıne Chiıtfre für die Verbindlichkeit des Sıttenge-
ten Unter diesen Denkvoraussetzungen ann setzes Gebet meıint daher «nıchts als den Vorsatz
das Bittgebet sinnvollerweiıse nıcht mehr das A Lebenswandel»”, Besinnung auf die

dem Menschen iınnewohnenden moralıschen Fä-Eingreiten (sottes in Natur un Geschichte ertle-
hen, richtet CS sıch die alsche Instanz, e1- hıgkeiten un Verpflichtungen un: Ansporn
HIC welttranszendenten un:! Z kontingenten 2A00 entsprechenden Handeln. So bringt das Ge
Eingreiten in die Welt unfähıgen (ott A SEAFE bet seınen Gegenstand, das moralısche Handeln,
den Menschen selbst. SowelIlt sıch dıie Theologie selbst hervor. Gebet 1St Selbstbesinnung. ] )as
diesen Denkvoraussetzungen nıcht CENTIZOG, sıch eınen außerhalb des Menschen ex1st1e-
rückte 1n der Theologie des Gebets einmal die renden und hörenden (5Ott richtende Bittgebet

1St eın «Wahn», dessen sıch eın aufgeklärterFrage nach den weltanschaulichen Bedingungen
der Möglichkeıit des Gebets 1ın den Vordergrund Mensch schiämen mufß, weıl C nıcht damıt
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macht, da{fß der Mensch das einzıge willentlich lehrung ber das rechte Beten un die ın ıhm 1M -
handelnde Subjekt ın dieser Welt 1St In dem Ma- plizıerte Lehre VO Goöit fragen. Angesichts
ße, WI1e die Beziehung (sottes dieser Welt trag des Dılemmas, in das das neuzeıtliıche Weltbild
ıch wurde, geriet auch der Gottesgedanke un: die Gotteslehre un die Lehre VO Gebet VeTIr-

mMı1t ıhm die Theologie des Gebets un das Gebet hat, sollte INall, ehe INan ach den Bedin-
selbst 1n eiıne Krise. Es verliert seinen ezug auf SUuUNSCH der Möglichkeit iıntellektuell «redlıi-
einen Gott, der eın Gegenüber des Menschen chen» Betens in der Gegenwart fragt, sıch Z
un als solcher anredbar, also «Person» 1St 1 )a- nächst autf biblische Diımensionen des Gebets,
mI1t bleibt der Mensch 1MmM Gebet be1 sıch selbst, ınsbesondere des umstrıttenen, aber in der Bıbel
wird das Gebet Zur Selbstbesinnung auft die e1ge- zentralen Bittgebets besinnen.
DG Möglichkeiten des Handelns?. das Ge:
bet wirklich Anrutung (sottes der T eın 1N-
nerpsychischer Vorgang, Selbstgespräch ISt, ent- Zur Struktur des Klage- UN Biıttgebets ın der
scheıidet sıch letztlich daran, ob un w 1e (GSott Bıbe
VO Menschen un: der Welt unterschieden 1St
oder ob auch der Begriff CGott L1UTr tunktional C- Das alttestamentliche Bıttgebet leitet sıch AUS

braucht wırd als Chiffre für dıe Unbedingtheıt dem Klagegebet Es eın Gegenüber
sıttlichen ollens der für den Grund, die Tiefte, VOTIaAUS, das die Klage OIt un dem der Kla:
Ganzheıt un: Sınnhaftigkeit der vortindlichen gende bereıts VOT der Erfahrung seiner Not eıne
Wırklichkeit. Der Funktionalisierung des (rJottes- Beziehung hatte, das als seiınen (sott angeruten
begriffs entspricht die dem Gebet zugestandene un gelobt hat 1 )as hınter diesen Klagegebeten
Funktion, das entweder w 1e€e be] Schleierma- stehende CGottesverständnıis 1ST zunächst das e1-
cher eıne prımär therapeutische, beruhigende 11C5 persönlıchen «Schutzgottes», der AaUuUs jeder
oder w 1e€e 1MmM Gefolge Kants eıne AA moralı- Sıtuation unmıttelbar angerufen werden An
schen Handeln aktıvierende Funktion hat Be1 Hat der VO  —_ der Not Betroffene bısher Cottes
beiden verliert das Gebet seınen dialogischen Schutz, (süte un degen erleht un ıh deshalb

gelobt, drückt 1n der Klage dUsS, da{ß bısCharakter als Anrufung des Gottes, der nıcht e1-
Funktion dieser Welt ISt, der prımär se1- her miıt CGott andere Erfahrungen gemacht hat

NS (zott-Seins wiıllen angerutfen wiırd (Ps 220 un VO  e ıhm 1n der erzählten Heılsge-
schichte anderes gehört hat, als ıhm Jetzt zustöfßt
(Ps ,  9 Z N Das Leiden der Not wırd

Das Gebet als Majßsstab UNSCYES Redens U“oNn Zzu Leiden der Verborgenheıt des gütıgen
(Gott Angesichts (sottes (Ps Z 42,3), Ja Versto-

Senseın durch Csott (Ps AA Jes Das Bıld
Christliche Theologie 1St denkerischer Nach- VO 1Ur behütenden, segnenden un mächtıgen
vollzug, begriffliche Klärung des Glaubens. «Schutzgott» zerbricht der Erfahrung
Wenn das Gebet der wesentliche (Irt Ist, dem schwerer iındıvidueller oder der Not des Volkes
der Glaube lebendig 1St, annn 1St das Gebet der xıl)
Ursprung un dıe Norm christlicher Lehre ber Der Beter des Ps un: Iob sınd die erschüt-
Gott, die Regel des Betens Regel des Glaubens, terndsten Zeugen dafür. Iiobs eigentliches Leid
das Reden (sott Grund un: Ma({istab des Re- besteht «1n dem Zusammentreffen se1nes tiefen
ens über Gott, Ja, dıe Gotteslehre An letztlich Wıssens darum, da{ßs CS 1n dem, Was ıhm wıder-
nıcht mehr un: «anderes aussprechen. als das fahren 1St un: auflıegt, mı1t (zott tun hat mı1t
Gebet, auch WEn S1e CS anders Sägt»6 Sıe 1St be seiınem ebenso tieten Nicht-Wıssen darum, 1inwI1e-
oriffliche Präzısierung der Sprache des Gebets. fern CS darın mıt Gott LUN hat»8 Gerade
1 )as Gebet gründet ama vorhergehenden Heıiıls- ındem I ob CS WagtT, diesen rätselhaften (Sott
handeln un: Wort (sottes (Röm Deshalb zuklagen, stÖfst der ahnenden Erkenntnıis
geht das Hören dem Gebet VOIAUSs, Ja bedarf der VOT, da{fß ın diesem (zott doch auch seinen
Mensch der Belehrung ber das rechte Beten (Lk hımmlischen Anwalt un Erlöser hat (Hjob
{Da die Heıilıge Schrift das prımäre Zeugnı1s 16,19; 1225 Damlıit «spaltet sıch jetzt das (GOt:
des entscheidenden Redens un Handelns (o0t- tesbild; neben den verborgenen Gott, VO  — dem
tes 1St, haben WIr in ENSTEeTr Linıe iın ıhr ach Be- Ijob sıch w 1e€e eın Feınd verfolgt sıeht, trıtt der
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UN OTTESVORSTELLUNGEN

gyöttliıche Zeuge un Erlöser, der die Rechtferti- mu das Vertrauen inGott auchfinabhängig VO  -

gun H)obs vollzıieht, der die göttlıche Annahme dem helfenden Eingreifen entstehen un beste-
1obs verbürgt INa auch die physıische Fx1 hen können. Und 1e$s geschieht durch das Wort

längst ausgelöscht sein»” Es geht Hjob der Verheißung, das 1M Unterschied 72006 Ver-
nıcht mehr se1n Wohlergehen, söondern gänglichkeıit alles Irdischen «1n Ewigkeıt» bleibt
das Nahseın (sottes 1mM Leben, 1mM Leiden un (Jes 40,8; Ds ‚89) (sottes gnädıge Zuwendung
ber den Tod hınaus. I)ob wiırd nıcht durch eıne erfährt der klagende Mensch mıiıthın zunächst 1n
Erklärung des Leidens getröstet, sondern durch seinem antwortenden WOort der Verheißung, 1n
dıe Begegnung m1t dem lebendigen (Sott selbst, dem dem Beter, der ıh be] seınem Namen
die wıederum in «Rätseln» geschieht, dıe ZWaTr («Vater», KXKUMNSET: Erlöser», Jes 63,16 NENNT, ZUSI1-
die Fürsorge (zottes für alles Sejiende andeuten chert: Ich kenne dich mMıt Namen : du 1STt meın:
(Hjob 38-41), nıcht 1aber die heıle Weltordnung iıch bın mı1t dır, stehe me1lner Zusage (Jes
der Weıisheit die Hobs Freunde repräsentieren 41,10.14; 453,1 ua

die VO  = Ijob erfahrene Sınnlosigkeıit IDER Bittgebet hat deutlicher als das Lob un:
retten Dankgebet dialogischen Charakter, hat die Struk

Der Unterschied zwıischen einer Sıinndeutung tur VO  — Rufund ertflehter NEWOTET. Versteht INanl

des Leidens un: der Erfahrung des lebendigen die Beziehung (sottes Z Welt WwW1e€e auch die des
(Jottes 1St be1 Ijob angedeutet, WEEIN1 bekennen Menschen (sott VO Bıttgebet her, 1St diese
mudß, da{fß Gott bısher IMN VO «HMOörensagen» nıcht gemäfß eıner Substanzontologie als Se1Ns-
gekannt, ıh H aber mıiıt Augen gesehen hat mäfßıige Verbundenheıt zwıschen wesensgle1-
(42,5) un darın gerechttertigt 1St Die einz1ıge chen Substanzen denken. Vielmehr wırd
überzeugende Antwort auf die Erfahrung des CGott 1mM Gebet als freier Herr der Schöpfung

un: Geschichte un: als persönlıches GegenüberLeidens 1St also die Begegnung des Menschen mı1t
Gott, die Erfahrung, da{fß der FErlöser lebt, da{f(ß des Menschen geglaubt, der sıch selbst A0 Z
auch 1mM Leiden da 1St (  ,  9 42,5 vgl DPs 42,3). sammenseın mıt den Geschöpten bestimmt hat
Diesen Cott ruft Hob mıt seıner Z Anklage gC- un: sıch 1n Freiheit seınen Geschöpten

wendet.ste1gerten Klage AaUS seiner Verborgenheıt heraus.
LrA eın «bloßer Gegenstand menschlicher (sott 1St daher nıcht dem Kausalschema dieser
Gedanken» Kant) un: auch keıine Chitfre für Welt unterworten. Der 1m Rahmen eıner Sub
den Weltlauf, das Schicksal, die Ganzheıt, Ord. stanzontologie beheimatete Kausalbegriff (Ursa-
NUuNng un Sinnhaftigkeit allen Daseıns se1n, CS che-Wırkung) nıcht AA Charakterisierung
mMUu eın lebendiger Cott se1n, der AUS seıner Ver- VO  - Beziehungen, durch dıe eıne Gemeinschaft

unabhängıger (freıer) Personen 1mM Sprechen MIt-borgenheıit heraustreten, also auf den ıh CI-

Ruft aıntworten annn einander un 1m gemeinsamen Handeln aufge-
Unverkennbar wiırd 1n diesen Klagegebeten baut wiırd, in der sıch der eıne dem anderen CI-

unterschieden zwischen dem Wohlergehen un: spricht», ıhm seıne Liebe un Ireue ZUSAaZL, ohne
der Erfahrung der Nähe (Jottes (Ps 2220 Ja der seinsmäliıe VO ıhm abhängıg se1n. ] )as Gebet
Kern der menschlichen Not besteht gerade 1n der eıne derartıge «relatıonale Ontologie» AaUS

abgebrochenen Beziehung (ott un: der dem sıch heraus, vollzieht sıch auf dieser Grundlage
un:! 1St daher gahnz VO dem AdUuS$S der Substanzon-entsprechenden Untähigkeıt, ıh loben So

ann dann dıe Bıtte die Zuwendung (sottes tologıe Mal  EeENEN Begriftt der «Kausalıtät»
gegenüber der Bıtte die Beseitigung der Not und damıt . von dem Gedanken freizuhalten, das
vorrangıg werden (Ps 653,4>Dies 1St eıne Bıttgebet könne die Ursache se1n, die ın (sott
spate Entwicklung der israelıschen Frömmig- notwendıg die Wırkung eıner AÄAntwort hervor-
keitsgeschichte, die die Erfahrung des Zerbre- ruft Di1e 00 Gebet sıch vollziehende <«Wechsel-
chens nıcht zuletzt 1mM Exil des Biıldes Got: wirkung» zwischen (Soit un: Mensch 1ST nıcht

als seinsmäßıge Beeinflussung, sondern alstes als eınes mächtigen SchutzgottesVn
Wenn zwıischen der Bıtte (Jottes Nähe «Wortwechsel»"”, als Ruf un Antwort (Ps

un der Bıtte Abwendung der Not, also auch verstehen, wobe!l der Ruf (Klage, Bitte)
zwıschen COott und seınen Gaben un: auf seıten 1n dem vorhergehenden Wort der Verheißung
des Menschen zwıischen Glaube Gott un Er- (Versprechen des Bundes) (sottes begründet 1St
tahrung der Heilung unterschieden wiırd, dann (Röm 10,144%£). Die AÄAntwort (sottes besteht 1n
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PROBLEME
der gew1ılsmachenden Erneuerung dieses Ver- (sott (und auch Menschen) hineinführt, wırd al
sprechens. Während 1mM Lob und Dankgebet zunächst 1ın diesem Kern, der Erfahrung der
Gott vielleicht och als unveränderlicher un Gottesferne, überwunden. Im Gebet empfängt
namenloser Grund allen Se1ns angebetet werden der Beter die abe des Heılıgen elstes un: daun!: seın Handeln in dem Weltlaut aufgehen mMI1t die Gewißheit der Erhörung durch (zott un
kann, 1St dies beim Klage- un: Bıttgebet nıcht der Niähe (sottes. Das AUS der Not geborene Ge
denkbar, enn der Beter erfährt die AUS dem bet Hıltfe 1St ann erhört, das Vertrauen
Weltlauf ıhm wıderftahrende Not als Wıder- (sJott 1St wiederhergestellt, obgleich der Inhalt
spruch der Verheißung, die ıhm VO dem der Bıtte och nıcht umtassend erfüllt 1St Im S2:

bet ertährt der Beter > da{fß (sott weder der <al-Csott gegeben wurde.
Le» Schutzgott 1St, der die Not eintach abwendet,
un: erst recht nıcht eın welttranszendenter

Gebet UN dıe Wandelbarkeit (Jo0ttes veränderlicher Gott, der Ursache un: (sarant
der Ordnung un!: Sınnhaftigkeit der vortindli-

Der Beter kontrontiert 1m Gebet die ıhm wiıder- chen Wırklichkeit 1St
fahrende leidvolle Wıirklichkeit mMI1t dem VO  S FEın Gott, der als Ursache meınes lebenzerstö-
ıhm geglaubten (Z0tt. un: tragt > ob un: W1e€e renden UÜbels gedacht wiırd, ann schwerlich
CGott dieser Wıirklichkeit 1n Beziehung steht. gleich als eın VO Geschöpt m1t Namen anruf:
Dıie Klärung dieser rage vollzieht sıch nıcht 1m barer gütiger Sott geglaubt werden, sondern al
Nachdenken un: Reden über Gott, sondern ın entalls als eın erbarmungsloses unabänderliches
der Anrede, Ja 1mM Anklagen Gottes, 1 Rıngen «Weltgesetz», das I11Ur die Ergebung 1Ns Geschick
des Menschen miıt Gott, ın dem (sott eıner erzwingt. Eın Gott, der dem Leiden seiner Ge:
AÄAntwort herausfordert. Da der Beter se1ın (Ge- schöpfe unbetroffen gegenübersteht un: e1ıdens-
schick nıcht mıiı1t der Zugesagten (‚uüte (sottes 1ın unfähig ist, wırd sıch ıhrer nıcht «erbarmen»
Übereinstimmung bringen kann, mMu anneh- un ann ıhnen 1mM Leiıden letztlich nıcht ahe
INCN, da{fß (sottes Handeln ıhm gegenüber sıch se1n. So wandelt sıch 1n Israe] den Ertah.:
bewufßt verändert hat, da{ß seın Geschick Stra- LUNSCIL der Nöte 1mM FExil dıe Vorstellung VO  —
fe (zottes IST. Er rechnet damıt, da{ß CGott auf- Jahwe als dem mächtigen Schutzgott hın
ogrund des Gebets sıch se1lne Strate «SCICUCI1>» läßt, eiınem Gott, der sıch VO Leiden selnes Volkes
wenı1gstens 1aber AaUs$s seiner Verborgenheıt heraus- betretffen AfSt (Hos 11,8 ebr 4,15), Ja der das

OSE 1n dieser Welt auf sıch selbst zıeht un 6Strıtt. (sott mMUu mıthın tähig se1n, auf die sıch
verändernde Lebenswirklichkeit einzugehen, iın seiınem Leiden überwındet (Jes 53), ındem GT

seın Verhalten entsprechend ändern !! Dies ıhm zunächst seinen «Stachel» nımmt (1 Kor
Ta nıcht notwendig bedeuten, da{ß sıch wI1e- 15:55) nämlıich dıe Möglichkeit, VO  - Gott
der als der alte «Schutzgott» erweıst, der die alte rennen
heile Ordnung des Lebens wıederherstellt, ;ohl So welst der «leidende Gottesknecht» hinüber
aber, da{fß Cott ze1gt, da{ß un W1e€e auch iın der auf den 'Tod Jesu Christı Kreuz, dem (sott
veränderten Sıtuation anwesend 1St un 1n Ireue dem leidenden Menschen nächsten gekom-

dem Beter steht. TIHNECN 1st und das Ose 1n seınem Kern nıcht durch
Für dıe Klärung dieser Frage gewıinnt das (Ge: se1ine Macht, sondern durch se1n Leiden AaUS Lie-

be überwunden hat So wırd das Leiden nıchtbet selbst die entscheıdende Bedeutung, denn m
dem «Wortwechsel» zwıischen Mensch un (zott 1Ur Z Ort der Antechtung des Glaubens
wıderfährt dem Beter die Annäherung (sottes durch die Verborgenheıt (zottes, sondern
se1n Geschick. Dadurch wiırd die Unvereıinbar- oleich auch ZUuU Urt, dem (sott iınsbesondere
eıt VO (sottes Niähe UN Noterfahrung ger1n- da und ahe 1St (vgl. Kor 20 Die 1mM Bıttgebet
SCrI, die Erfahrung VO (sottes Niähe hängt nıcht VOrFausgeSELZLE Wandelbarkeit (zottes erhält also
mehr prımär der Beseitigung der Not ** er durch diese AUS der Not des Exiıls geborenen
Beter erfährt HU  9 da{ß CGott seinen Heıilıgen Wandlungen 1mM Gottesbild eıne Präzısierung
(jeist schenkt (Ps SS un ıh gew1( macht, un: zugleich eıne Vertiefung. Wenn (Cott sıch
da{fß weder 'Tod och Leben ıh VO  } (zott sche1- wandelt, heifßt das nıcht, da{fß eın anderer wırd
den aın (Ps AD Z6: 139,71%; Röm 8,381; 14,8). der da{ß sıch Sar aufg1bt, sondern da{fß sıch
Die Not, d1€ ın die Getahr der Isolatıon VO hernijederläf(t un: sıch hinei171begibt in die Not
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UN GOTTESVORSTELLUNGEN
Die Bıtte den Geber UN die Bıtte dıeun: Tiefe menschlichen 24se1ns. Israe] 1St die

SCI Gotteserkenntnis vorgestoßen, indem CS 1MmM Gaben Gebet UN (Jottes «Allmacht»
Gebet die Not des Exıls MmMI1t (sott und seinen Ver-

Die Bıtte (zottes Nähe un: Gemeinschaftheißungen konfrontierte. Das Gebet dürfte der
(Irt se1n, dem sıch solche Gotteserkenntnis ZWar dıe Unterscheidung VO  — Gott un: sSe1-
auch 1mM Leben des einzelnen ereignet. Die A4AUS DG Gaben VOTIaUs, rei(st (Csott und seine Schöp-
dem «Hörensagen» (Ijob 42,5) übernommenen fung un damıt se1ne Gaben aber nıcht Auselinan-
Gottesvorstellungen können eıne Hılfe W1e€e auch der (Lk 5) Dies 1St UG möglıch, wenn die
eın Hiındernis für das Gebet se1in. Beziehung zwiıschen (zott un Mensch nıcht

Der «Cjott des Alten Testaments» verliert 1m mehr die leibhafte Exıstenz, sondern 11Ur och
Neuen Testament seiıne Ferne un: auch seıne be die Seele betrifft, weıl diese angeblich göttlıchen
drohliche Doppelgesichtigkeit als yütıger un: Ursprungs un: Wesens 1St un: iın sıch die Sehn:
barmherziger (sott eınerseılts un: terner, raätsel- sucht tragt, sıch mı1t (zott wiıieder vereinen.
hatter un strafender (jott andererseıts. (50tt Gemäß dieser neuplatonischen Substanzontolo-
kommt den Menschen nahe, da{ß S1e iıh als Va- 1E€ geht 6S letztlich Sal nıcht eıne Beziehung
er ansprechen sollen. Seine (züte un: se1n Heils- 7zwıischen Sött un: Geschöpft, sondern eıne

Verschmelzung 7zwischen (sott un: Seele, die e1-wiılle wiırd ZU eindeutigen «Gesicht» (zottes.
1 )as belä{fßst der Klage VOT (sott ıhr Recht MISCS Wesens se1n sollen. Nur Schöpfer un
27,46; 15,534; ebrD Röm 8,23), aber nıcht Geschöpt nıcht mehr klar unterschieden W[ -

1n der scharten orm der Anklage. Eın Gott, der den, erübrigt sıch die Unterscheidung VoN (Gott
UN seinen Gaben Wenn 1LLUT (sott selbst undLeiden seliner Schöpftung selbst mitleıdet,

ann schwerlich angeklagt werden. Da{fß CS JE- nıcht se1ıne Gaben gesucht werden sollen (Augu-
doch 1n der Geschichte der Kırche eineri StiMUS) %, annn läuft diese Suche letztlich auf e1-
terdrückung auch der Klage kam, 1St eıne Folge seinsmäfßıige Verschmelzung VO  e (zott un
der Aufnahme des Gottesbegriffs der Metaphy- Seele hınaus, dann wiırd das Gebet se1nes Dıialog-
ık un des stoischen Menschenbilds in die charakters beraubt un: durch Meditatıion GrSGLZE;
Theologıe. Die Klage verschwand 1n dem Ma{fße durch Versenkung der Seele in (sott un 1N1-
AaUuUsSs dem Gebet, WwW1e (sott als der den Veränderun- gun der Seele miıt Gott, der als ruhender un:
SCHh 1n dieser Welt enthobene unbewegliche Be- unveränderlicher Grund des Se1ins vorgestellt
WESCTI, als der VO Leiden nıcht betroffene ‚Pa- wırd Dadurch wiırd die Seele der leidvollen

Wıirklichkeit des 4se1ns entrückt.hische» (zott un als (zarant der Ordnung un
Sınnhaftigkeit der vortindlichen Welt vorgestellt IBIG Gefahr der «Bıtte eLWAaS>» besteht UuMmMsSC-
wurde. Erfahrung VO Not ordert dann Sınn- kehrt darın, da{ß INan die Gaben ohne den Geber

will, da{ß (SOtt letztlıch 1Ur och funktional ver-deutungen der be] un des Leidens heraus un!:!
damıt dazu, den erfahrenen un: durchleben- standen wiırd, als Chıiffre für das, WAsS der Mensch
den Widerspruch zwıischen dem Elend der Welt unbedingt braucht der sıch sehnlıchst wünscht.
un der behaupteten Gutheıit un: Sıinnhalftigkeit ID)Dann 1St das Gebet auch nıcht mehr auf eın (Ge
der Welt durch Denkakte aufzuheben, dıe e_ genüber bezogen, wiırd ZWar der Wunsch des
der eiıner Theodizee un: Kosmodizee der Menschen, nıcht jedoch (sott Z
ZAU Atheıismus der Nıhilısmus führen. In dem Damıt enttällt Z eınen jedes Kriteriıum der

Unterscheidung VO  = menschlichen WünschenMaiie, W1e€e (sott als das persönlıche Gegenüber
des Menschen AUS dem Denken verschwindet un: Gottes Wıllen, un: RA anderen verliert das
un durch den (sott der griechischen Metaphy- Gebet den Charakter eınes Beziehungsgeschens,
ık verdrängt wiırd, trıtt die Stelle des direkten eiınes «Wortwechsels». Es gründet nıcht mehr 1n
Redens (sott die ede über (sott als (sarant dem vorgängıgen Wort Gottes, sondern allein 1mM
der Sınnhaftigkeit der Wırklichkeit. An die Stel menschlichen Wünschen. Der Mensch bleibt 1n
le des Gesprächs mMI1t Gott, des Gebets, tretien einem solchen «Bıtten» letztlich be] sıch selbst

un: schliefßt daraus, da{ß seine Wünsche nıcht C ie=u Denkakte VO «T’heologen», die Ver-
wendung des Gottesbegriffs den Sınn alles ID Hillt werden, da{fß das Gebet nıcht hıltft oder dl
Se1nNs denkerisch erweısen un der durch Not (SOtt nıcht ex1istlert.
auttretenden Verunsicherung Abhıilfe schaffen Diesem Gebrauch des Gebets als Mıiıttel e1-
sollen. gensüchtıgen 7wecken 1St weder dadurch
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wehren, dafß der Beter auf eınen (sott verwıesen durch Macht besiegt wiırd, da{ß der Christ sıch
wırd, der nıchts geben VeErmMas außer der Ge deshalb in dieser Welt Glauben enugen las
wiılheıt, da{fß iSt, och mıt dem Hınvweıs, da{ß SCIl soll, weıl (zott un: se1ıne Kraft gerade 1mM Lei
CS unnötıg 1St, (sott Gaben tür dieses Leben den gegenwärtıg 1St (2 Kor 129)5

bıtten, da dıe entsprechenden Gaben durch SO problematısch die Vorstellung VO all
den natürlichen Lauf der Welt schon alle Z mächtigen Schutzgott theologisch gesehen auch
Besten geordnet sınd (Mt SX Beidemal lıefe se1ın INAS, nıcht wenı1ger bedenklich 1St Cd, den le1:
das Gebet dann darauf hınaus, da{fß der Mensch denden (GOoft als ohnmächtigen (SOtt mı(ßßzuver-
sıch MIt seınem leidvollen iırdıschen Geschick stehen un: die herkömmliche ede VO der All
abfindet. Dabe] wiırd aber die Tiefe des Leidens macht (zottes die VO  - der Ohnmacht Got
der Kreatur verkannt (Röm 825 die 1m Leiden tes 1N dieser Welt auszutauschen. Er könnte dann
nıcht 1Ur iın ıhrer leib-seelischen Fxıstenz ZCI- nıcht der «CJott allen TIrostes» (2 Kor 13) se1n,
brechen, sondern auch in tiefste Verzweiflung auf den der Beter ın der Not se1n Vertrauen SET-
ber (Goßt gesturzt werden An Der Beter Z an (2 Kor 19) IDIG ede VO  e der Verbor-
spricht ın der Klage aus, da{ß die ertfahrene e1d: genheıt der Macht (sottes ıhrem Gegenteıl,
volle Wıirklichkeit un (sottes Verheißungen VO leidenden (sott 1St christlıch 1L1UTr sinnvoll,
sıch wıdersprechen, da{fß (Goft nıcht als rhe WenNn S1e dem Glauben die totenerwecCkende
ber VO beiden geglaubt werden annn un:! damıt Macht (sottes (Röm 4,16; Kor 15 die ber-
rätselhaft bleibt, WCT (sott überhaupt ist, Was legenheıt (zottes ber die Mächte des Bösen e1IN-
se1ın wahres Wesen un: seın wirklicher Wıille 1St und untergeordnet 1St  15
In seiınem Handeln Menschen soll (zOtt C1I- In Israel hat sıch iın der Not des FExils nıcht HUL

weısen, WT S” 1STt (Ex 3,14), Was seınem Wıllen das Gottesbild, sondern auch die Hoffnung Is:
wiıirklich entspricht, das erlebte Leıid oder das raels verändert. Die Botschaft der Propheten
verheißene eıl Die Bıtte (sott EersSeLZT WC- VO Bund (Jer ‚$ {f) Exodus (Jes
nıgstens dann nıcht die Bıtte seıne Gaben, 5  9 Jerusalem (Ez 40ff), VO der NCU-

WE die Not des Menschen orofß wiırd, dafß Schöpfung (Jes 5  9 65,171f) un: dem
tassenden Könıgtum Jahwes (Dan 2,44 Va(sottes Angesicht nıcht mehr schaut, seıine

CGüte nıcht erfährt (Ps S65 155 Mt Z 7 Ja Sach 14,9) tragt deutlich eschatologische Züge;
Gott als Feind erlebt (Ps 383 Hob). sS1e meılnt nıcht die Wiederherstellung des Alten,

Wenn jedoch ach der endgültigen Oftenba- sondern transzendiert das Ite auf eın umfassen-
rungs VO  S (sottes Heıilswillen 1ın Jesus Christus des Heıl, das deutlıch «welttranszendente» Züge
nıcht mehr der grundsätzlichen Güte (sottes tragt, ın dem alles (Csott untertan ISt, alles OSse
gezweifelt werden kann, darf AUS dieser (Guüte ausgeschaltet se1n, Könıig se1N, eW1g herrschen
(sottes doch nıcht auf das durchgehende (Jutsein wiırd (Dan 2,44). Die leidvolle Wirklichkeit des
un: die Sınnhaftigkeit der SAaNZCI vortindlichen Volkes wiıderspricht den Verheiulßsungen des «Al-
Welt rückgeschlossen werden. er Biıbel 1St eıne ten Bundes». Die Propheten un: NSs-
solche Einordnung des Leidens ın (sottes Plan zendieren diese Verheißungen zugleich auf eın
mi1t se1iner Schöpfung un: damıt eıne Verharm- die Welt umtassendes Reıch, iın dem Gott
losung des Leidens der Kreatur fremd!* Wenn seıine Königsherrschaft erst och mıt Macht
dem Beter 1m Vollzug sel1nes Gebets (sottes Niähe UreELEN wiırd un!: sıch darın als der «Allherrscher»
wiıderfährt, hne da{ß selne Not behoben wiırd, dieser Welt erwelsen wırd (sottes alles beherr-

hei1ft das nıcht, da{ß Gott S1e nıcht autheben schende Macht, seıne Allmacht, 1St mıthın eın
möchte der da{ß S1e VO  S ıhm vewollt der Sal eschatologisches Prädikat. Seıine umftassende
verursacht IS Daher stellt sıch für den Beter die Herrschaft 1St erst 1mM Werden.
rage, aut die Heilung der Gottesbezie- uch ach neutestamentlicher Auffassung
hung nıcht die Heilung UOoN der Not folgt (Ps mu (sott das Reich ErKST och einnehmen (Apk
KO0S.5; 2l Hat (zott nıcht die Macht, das 197,16; Mrt 6,10), streıten 1ın dieser Welt och
se1ne Schöpfung zerstörende OSE besiegen? Mächte se1ine Herrschaft, 1St darum
der soll dıe Erniedrigung (sottes 1NSs Leiden och nıcht «alles 1ın allem» (1 Kor 15.25; ebr
dieser Welt Bösen eLtWw2 besagen, da{ß alles Le1- Z ö LO Dıie Aussagen, die (ott der Christus
den Teilhabe Leiden Christı 1St (2 Kor 4,8), «alle Macht 1m Hımmel un auf Erden» (Mt
da{fß das OSE TE durch das Leiden und nıcht 28,18 schon jetzt zusprechen, stehen 1m Rah
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men VO Doxologien, die auf das Hefrschen haft ist, da{ß Jesus «Sieger» 1St un das Reıich der:
(sottes 1m «Hımmel» schauen, darın das künfti- e1nNst ıhm gehören wırd d Kor 15,241%i; Apk
C allumfassende Herrschen auf Erden VOrWCS- 265

sehen und deshalb Csott der hrı
STUS bereıts Jetzt als «Allherrscher» preisen”®. In Gebet das Kommen des Reiches (Jottes
der Anbetung (sottes drückt sıch die Hoffnung UN Bıtte Heilungauf den künftigen Sieg (zottes ber alles OSe AauUS,
wırd (sott schon jetzt gepriesen als der, der Der Mensch erfährt ZWaTr mıt allen anderen

Kreaturen die lebenzerstörende Macht des Bösenerst se1ın wırd kraft seıiner in der Auferweckung
Christı schon bewıiesenen Macht ber den Tod seınem Leibe, zugleıch 1St 1aber das einzıge
@ Kor 15:26:55) Lebewesen, das die Verheißung des Reiches

YStTt als sıch die ede VO  — der Herrschaft Göt: (sottes we1(ß un: daher heineingespannt 1St ın
tes Aaus dieser Verklammerung mıiıt dem Gebet 16 den Wiıderspruch zwischen erlebter leidvoller
SUC; 1ın dem Gottes Herrschaft 1mM Hımmel C Realıtät un: die och ausstehende Erfüllung der
priesen un: zugleich für die ede erhofft un Verheißung des Reiches (szottes. Aus dieser Span-

Nung heraus wiırd die Klage, der Schreı ach Er-herbeigerufen wurde (Mt 6,10; Kor 5 ZZ: Apk
22.20) wurde S1e auch iıhrer eschatologischen U)1- lösung des Leibes (Röm b} geboren. Daher
mensıon beraubt, DPal die Stelle der künitigen 1St das Gebet, dıe Klage, Bıtte un: Fürbitte W1e€e
Durchsetzung der Macht (zottes die zeıtlose Idee auch die das eschatologische Herrschen (zottes
der Allmacht CGottes, wurde Aufnahme vorwegnehmende Anbetung Gottes, die Weıse,
des philosophischen Gottesbegriffs Au der An- ın der dıe Hoffnung auf das Reich (zottes leben:
betung des himmlischen un: küniftigen ırdı- dıg 1St un! sıch 1m geduldıgen Aushalten der
schen Herrschers dıe Idee des «Deus OMN1po- Spannung zwıischen erlebter Not, geglaubter
LeNS>», dessen Handeln entweder mı1t dem Welt- Verheißung un erhoffter Erfüllung bewäh_rt
auf ıdentisch (Allverursacher) der wıillkürlich (Röm S
1St Damıt wird erst ın aller Schärfe das auch das Das Gebet 1St also «PI‘8.XiS der Hoffnung», un:
Gebet belastende Theodizeeproblem geschatten. ZWal nıcht H der Hotffnung des einzelnen auf
Es 1St eın Problem des Redens über (sott un: des Befreiung VO  - seiner Not; sondern der off-
jenıgen Gebets, das sıch VO  - der Reich-Got- nung, dafs (zott kommt (1 Kor S ZZ: Apk 2220
tes-Verkündigung Jesu un VO  — seıiner Gebetsleh- un: mıt ıhm seın Reich 6,10) un da{fß da:

durch die Schöpftung erlöst wiırd (Römgelöst hat, mıiıthın weder (sott als «Vater»
och das Kommen se1nes Reiches betet. ,  9 Apk 203 1le Bıtte un: Fürbitte, auch

Jle Verheißungen (sottes sind ZUSAMMECNSC- die Bıtte das persönlıche Heilwerden, zielt
faflst 1n der Verheißung sel1nes Reiches. (sottes letztlich auf das Kommen des Reiches (Gottes, ın
umftassende (süte wiırd bewahrheiıitet mi1t dem das dıe Individualität des Menschen eingeordnet
Einbruch des Reiches (Jottes, der Erneuerung iSt, ohne da{ß S1e darın untergeht, un dessen
un Vollendung se1iner Schöpfung, die zugleich Kommen se1ın Heıilwerden mıiıt sıch bringt. In der
eıne Bestätigung un: Bewahrung derjen1ıgen ırdi- Bıtte das Kommen des Reiches (sottes kom

men (sottes Wılle un des Menschen Wünscheschen (züter iSt, die (sottes Wıllen entsprechen.
So 1St der Einbruch des Reiches CGottes die s1eS- Zzu Eınklang, we1l die menschlıchen Wünsche
reiche Durchsetzung VO  - (zottes Wıllen, seıner sıch auf die göttlichen Verheifßsungen beziehen
Herrschaft ber alles Geschaffene, die Vollen- lassen 6,33), eın Geschehen, das sıch 1m (Ge-

bet selbst vollzieht (Mt 26,39). Damıt wiırd derdung seıner 1n der Auferweckung Jesu Christı
VO  z den Tloten bereıts entscheidend 1n die Maäch- Beter zugleich darauf gestoßen, da{fß diese Verhe!i-
te des Bösen eingebrochenen lebenschaffenden Sungen aller Kreatur gelten, wırd seın Auge und
Macht Reich (sottes bedeutet also Besiegung all Herz für das Seutzen der übrigen Kreatur ach
derjenıgen Mächte, die (CGOtt un: seınem Wıllen Erlösung geöffnet un!: das Herz ZUur Fürbitte
widersprechen, die se1ıne Schöpfung zerstoren. bereıtet. Dıie Bıtte das Kommen des Reiches
Seine in der Auferweckung Jesu Christı VO  - den (Sottes tührt ZUr Fürbitte un: der Erkenntnıis,

da{fß CS eın wirkliches Heilwerden des einzelnenToten siıchtbar gewordene «Allmacht» 1St seine
Überlegenheit ber die Todesmächte (1 Kor hne die Erlösung der SaNZCH Schöptung nıcht
15555“ I1ım 16d0): da{fß nıcht mehr 7zweıtel- geben annn Deshalb wiırd 1m Gebet meın Ge
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schick WI1C das der anderen leiıdenden Kreatur Schöpftung (1 Kor 15 26) Im Neuen Testament
dem umtassenden Horıizont der eschatologi- werden Krankheıiten als Ausdruck leben
schen Hoffnung für die Schöpfung zerstörenden gottfeindlichen Macht verstanden
gesehen. Dıie Krankenheilungen Jesu INUussemn daher VO  5

Nun könnte INall 9 da{fß auf diese Weıse der Auferweckungsmacht (sottes her als Ze1-
ZWAar jedes Gebet Namen Jesu (Joh 131) chen der anbrechenden Herrschaftt (zottes VCI-
OTYTt wiırd un: Kkommen des Reıiches (sottes standen werden Wenn das Kommen des Re1-
dereinst auch erfüllt wırd der einzelne 1aber ©1 ches (sottes Ma(stah allen Bıttens Heılung
I1 unıversalen Erlösungshorizont untergehe 1ST dann erfleht alles Bıtten indıviduelle He1-
un! zudem die Erfüllung der Bıtte auf das Escha- lung den zeichenhaften Durchbruch un Vor
tOoOnNn den Tag verschoben un: der schein des Reiches (sottes diesem Leben So
Mensch durchs Gebet Vvertrostet un: MIt SC1- WIC der Anbetung (sott schon als der C
Ner konkreten ırdıschen Not doch wieder 72016 PriesSeN wırd der erst SC1IN wırd darf
trommen Ergebung 1115 Geschick aufgefordert der Mensch nıcht 1Ur das Kommen der
werde Di1es WAare umgehen WenNnn Reich Ga künftigen unıversalen, endgültigen Herrschaft
» Sınne Immanuyel Kanlts IANd: CIM anderer sondern durchaus auch dıe Antızıpatıon des

verheißenen unıversalen Reiches (sottes kon.Begrift für die moralısche Ordnung der Welt Wd-
un das Gebet entsprechend 1Ur der Belebung kreten indıviduellen un soz1ıalen Leben bıtten

der sıttlıchen Gesinnung Menschen diente selbst WeNn diese den Bedingungen dieser
Die Reich Gottes-Botschaft Jesu 1ST aber nıcht Weltzeit punktuell Iragmentarisch un:
1Ur C111 Wıderspruch das moralische, SOTIl- vergänglıch bleibt
dern ebenso auch das physische Elend Die Anrufung (sottes Heilung Bıttge-dieser Welt Da das neuzeıtlıche Denken jedoch betZdeshalb anthropomorph gesprochendavon ausgeht da{ß Gott dieser Welt nıcht un: nıcht als kausale Beeinflussung, sondern auf
ers handelt als durch die Kausalıtät der Natur- der Grundlage «Ontologie der Beziehun-
ZESELZE un: die Bestiımmung des menschlichen als «Wortwechsel» VO  S Personen gedacht
Selbstbewulfßtseins, M das Reıich (Jottes sıch verstanden werden da{ß S1IC Cott Z Kampftentweder durch naturgesetzliches Werden eNtTt- das konkrete OSse autfruft ıh «anfeuert»,
wıckeln oder durch menschliches Handeln her dadurch da{fß (Gott das Elend SsC1INeEer Geschöpftegestellt werden Damıt wırd die VorstellungV hört und dem wıdersprechenden Ver-
Reich (sottes VO Handeln (sottes gelöst un heißungen wırd Be1 solchen Bıtten geht

VO Menschen andhabbaren Utopie, CS nıcht darum da{fß Gott Sınne des abstrakten
der der Mensch SC Handeln ausrıichtet Es be Allmächtigkeitsgedankens des Nomuinaliısmus
dart an nıcht mehr des Gebets die rechte das «Unmögliche» ann un: tut un da{ß CS

Unterscheidung zwıischen (zottes Wllen und VOT allem MOl ÜG CUL, sondern darum, da{ß CIM
den menschlichen Wäünschen, zwıschen (sottes iındıvıiduell ertahrbares Zeichen SCHIET (süte o1btHandeln un menschlichem Tun, zwıschen Zıe- (Ps X6Z)
len dıe (sottes Handeln vorbehalten bleiben Dıie Frage, ob C1MN solches Eingreiten (Sottes
un den begrenzten menschlichen Möglıichkei- den Lauf der Welt möglıch 1ST WIC un: MITL wel
en Der Mensch ohne Gebet konzentriert sıch chen Miıtteln (sott CS Lut 1ST dabei für den Beter

EINSCILIGEF We1lise auf Handlungsmög- sekundär Di1e durch naturgesetzlıch erklärbares
lıchkeiten CS SC1IHNECIN Handeln LNNE menschlıiches Handeln gewirkte Gesundungzuhalten un: sıch VOTr (sottes Angesicht stel- annn ıhm ebenso CIl Zeichen des Wıiırkens (Sof=-
len un auf (sottes Handeln blicken. Das Ge- tes un: Vorschein des Reiches (sottes SC1MH WI1IC dıe
et1ı1ST aber die heilsame Unterbrechung mensch- unerklärliche wundersame Heılung (Gottes
lichen Tuns ı Blick autf das Handeln (zottes. «Allmacht» 1ST die konkrete Macht Verhe!:-

IBG erwähnten Postulate neuzeıtlıchen Den- Sungen Tat un! Wiırklichkeit werden lassen,
ens dürtfen nıcht Ma{fistab für das rechte Beten auch der konkreten iırdischen Lebenswirk
werden sondern 1Ur Cottes Verheißung für die: ichkeit hne sıch dabej den Miıtteln festzule-

Welt Die Auferweckung Christ]ı 1ST der An- sCH Dıe Frage WIC 0! als Grund des Se1ins SC-bruch der Herrschaft (sottes dieser Welt un: dachter Cott der nıcht Ursache neben anderen
Vorscheıin der Schöpfung der alten (CAUSa Drıma) 1ST auf der konkreten kategorialen
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Ebene (causde secundae) handeln un: 1n seınem 1bfindet®. Im Gebet wırd die taktısche Macht
Handeln erfahrbar, das «Unendliche» 1m «Endlı: des Bösen 1in dieser Welt Wahrgenommen‚ be:
chen» faßbar werden kann, 1St ZWar eıne wiıchti- klagt der Beter S$1e VOT (sott un: bestreitet miıt Be-
SC tundamentaltheologische Frage, dıe 1aber ZUS auf (sottes entscheidendes Handeln 1n 'Iod
nıcht ZUuU Ma{fistab rechten Betens 1m «Namen un: Autferweckung Jesu Christi, da{ß das OSse
Jesu Christi> werden dart. Auf dem Hıntergrund och eın Recht 1n (zottes Schöpfung hat Deshalb

Ördert das Gebet nıcht den Qui1et1ismus, 6S 1Stder eschatologischen Vorstellung VO  3 der All:
macht Gottes 1ST das Bıttgebet ımmer berech- vielmehr Herausforderung, sıch in den Kampft
tigt, un ın der Seelsorge 1St auch AaZu CI- (sottes das OSeEe mi1t den begrenzten
untern menschlichen Möglichkeiten einspannen las

Alles Gebet ım Namen Jesu 1St Kampf SsCI un: durch das eigene Handeln {ragmenta-
(sottes Herrseıin ber die Welt Insofern ereignet rische Hınweise auf das Reich (sottes SCZEN

Da der Mensch dieses durch se1n TIun nıcht her.sıch 1m Gebet die Beteiligung des Menschen
(sottes Herrschaft un: Weltregierung””, 1STt doch aufführen kann, 1St der Widerspruch zwıschen

erlebtem Unheiıl un: verheißenem eıl ımmerdas Gebet der OUrt, (Sottes Wılle un: des
Menschen Wünschen Z Übereinstimmung C wieder O0 Gebet auszuhalten. So nımmt der
langen (Mt 26,39). Das Gebet, das sıch auf (sottes Mensch 1im Gebet der Verborgenheıt der
Verheißungen bezieht, 1St zugleıch der Ort Herrschaft (sottes 1n dieser Welt teıl, ertfährt 1aber
des Wiıderstands des Menschen das Böse, 1mM Gebet den verborgenen (sott doch als den

die Erwartungslosigkeit des Menschen, Gott, der auch oder gerade 1m Leiden ahe 1St (2
der sıch mı1t dem Faktischen, Ja selbst dem Bösen Kor 9

1 Thomas Aquın, Compendium Theologıiae, Teıil IL, 15 Vel Eıbach, Die Sprache leiıdender Menschen und
Kap. 27 vgl Summa Theologiae I1,LI 83 A der Wandel des Gottesbildes eo Zrischr. 40 1984) 53ff

Der christliche Glaube ach den Grundsätzen der CVall- Vel chlınk, Okumenische Dogmatık (Göttingen
gelischen Kırche 1m Zusammenhange dargestellt Berlın
1830/1831°) $4, 0 46,2, (50%.; $76,1: 082,2 Vel Schrage, Heıl und Heilung 1mM Neuen Testa-

AaQ). OM ,  5 ct., MmMent Ev. eo 46 1971.; Bıttner, Heıilung
Die Religion iınnerhalb der renzen der bloßen Ver- Zeichen der Herrschaft (Sottes (Neukirchen-Vluyn 1984).

unft (Königsberg Stüpk‚ Allgemeıne Anmerkung, 1 Vgl Greshake, Grundlagen der Theologie des Bıtt-
Nr. 304 gebets: ders./G. Lohfink o Bittgebet: Testfall des

So bei Bernet, Das Gebet (Stuttgart bes. 87 Glaubens (Maınz 1978 bes 68
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